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Sind die Verhand&ungen zwischen Schaan und Vaduaj gescheitert? 
Im vergangenen Jahr war das Pro­
jekt für den Bau eines liechtenstei­
nischen Landesspitals mehrmals 
Mittelpunkt der öffentlichen Dis­
kussion. Ausgelöst wurde sie durch 
eine. Erklärung aus der Vaduzer 
Ratsstube, wonach Vaduz unter be­
stimmten Voraussetzungen bereit 
sei, den gemeindeeigenen Spital­
bau-Fonds in das Projekt für das 
landesspital einzubringen. Inzwi­
schen ist es in dieser Angelegenheit 
wieder ruhig geworden. Ist damit 
auch das Spitalbauprojekt als sol­
ches eingeschlafen? 

Einiges deutet darauf hin, dass 
die erhoffte Einigung zwischen den 
Gemeinden Vaduz und Schaan 
nicht zustandegekommen ist. Damit 
aber  fehlt im Augenblick das, was 
Regierungschef Dr. Walter Kieber 
im Rahmen eines Pressegesprächs 
als «wichtige Initialzündung» für 
ein schnelleres Vorantreiben des 
Spitalbauprojektes bezeichnete. Die 
von  Vaduz bereitgestellten rund 6 
Millionen Franken wären in der Tat 
ein schöner Anfang gewesen. 

Wird das Volk entscheiden? 
Der RegierungSClK?! unterstrich sei­
nerseits aber auch, dass die Spital­
frage nicht allein von einem Arran­
gement zwischen Vaduz und 
Schaan abhängig gemacht werden 
dürfe. Diese Situation scheint jetzt 
eingetreten zu sein. Die Regierung 
wird die Sache Landesspital wieder 
ohne die beiden Gemeinden an die 
Hand nehmen und vorantreiben 
müssen. Nun erhält eine andere 
Aeusserung des Regierungschefs 
am seinerzeitigen Pressegespräch 
neues Gewicht: die Frage nämlich, 
ob man an die rund 25-Millio-

Zurück 
zur Natur 
Ausstellung Anton Ender 
in Vaduz 

Am kommenden Samstag be­
ginnt in d e r  Vaduzer Galerie 
Haas e ine  Ausstellung d e s  
Seniors d e r  liechtensteini­
schen  Künstlerschaft, Anton 
Ender. Gezeigt werden land­
schaftliche Motive, die Anton 
Ender im Tessin, insbeson­
d e r e  in d e r  Gegend von 
Bellinzona bis ̂  Locarno, ge ­
funden und festgehalten hat. 
Die Ausstellung steht  denn 
auch  unter  dem Motto «Zu­
rück zur Natur». Die Vernis-
s a g e  wurde  auf Samstagvor­
mittag, 11 Uhr, a n g e s e t z t  Es 
spricht Harald Wanger, 
Schaan.  Oeffnungszeiten: 
Sonntags  von 10 bis 12 Uhr 
und von 14 bis 16 Uhr, werk­
t a g s  von 9 bis 18.30 Uhr. Die 
Ausstellung dauer t  bis zum 
21. März. 

nen-Investition herangehen sollte, 
ohne die Stimmbürger zu konsultie­
ren? Der Regierungschef stellte die­
se Frage als persönliche Ueberle-
gung in den Raum. Wird sich hier 
am Ende entscheiden, ob das Spital 
gebaut wird oder nicht? 

Kritische Seiten 
Zunächst wird sich jedermann ge-
fühlsmässig f ü r  die Verwirkli­
chung des Projektes aussprechen. 
Wen würde es nicht freuen, wenn 
wir im Lande selbst ein modernes 
Krankenhaus besässen? Auf der an­
deren Seite aber wäre es verhäng­
nisvoll, wenn man aufgrund der 
spontanen, gefühlsmässigen Beja­
hung des Projektes, die Augen vor 
den ebenfalls gegebenen, kritischen 
Seiten eines solchen Vorhabens 
verschliessen wollte. Mit der Inve­
stition von 25 Millionen Franken ist 
es allein ja noch lange nicht getan. 

ti F 
dernen Spitalbau, qen wir betreiben 
und finanzieren müisen. 

Wer Ubernimmt da |  Defizit 
Für die Sicherung |von Spitalbetten 
für liechtensteinische Patienten an 
den Vertragsspitälfern. der benach­
barten Schweiz muss unser Land im 
laufenden Jahr  mehr als 2,7 Mil­
lionen Franken aufbringen. Diese 
Summe entspricht dem errechneten 
Pro-Kopf-Defizit, das von den je­
weiligen Spitälern auf die Anzahl 
der aus Liechtenstein stammenden 
Patienten umgelegt wird. J e  nach 
Grösse und Konzeption eines künf­
tigen Landesspitals werden wir mit 
dieser Summe kaum mehr durch­
kommen. Abgesehen davon ist es 
fraglich, ob die Liechtensteiner 
nach dem Bau ihres eigenen 
Landesspitals auf die Vorteile in 
den schweizerischen Spitäler ver­

zichten und die Aufkündigung der 
heutigen Verträge befürworten 
würden. Schliesslich gehört es zu 
den Hauptvorzügen unserer spital-
medizindschen Versorgung, dass 
wir heute die freie Wahl zwischen 
mehreren Krankenanstalten haben, 
von denen jede wieder ihre eigene 
Spezialität aufweist. Eine Kündi­
gung der heutigen Verträge würde 
vor allem jene Bevölkerungskreise 
benachteiligen, die es sich nicht lei­
sten können, auf privater Basis in 
irgendein schweizerisches Kran­
kenhaus zu gehen und damit fak­
tisch gezwungen wären, sich im 
Liechtensteiner Landesspital ver­
pflegen zu lassen. 

Vor- und Nachteile aufzeigen 
Eine Grundsatzentscheidung durch 
den Stimmbürger wäre also nicht 
nur  aufgrund der  grossen Investi­
tion, die etwa im Bereich der Um-

Schöner 
wohnen 
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fahrungsstrasse liegt, gerechtfertigt, 
sondern vo r  allem auch aufgrund 
der bleibenden, finanziellen Bela­
stung, die ein Landesspital für den 
Staat und damit für den Bürger als 
Steuerzahler darstellen würde. 
Sollte der Landtag die Durchfüh­
rung einer Volksabstimmung be-
schiiessen, so müsste es eine wich­
tige Aufgabe der Regierung sein, 
den Stimmbürger mit umfangrei­
chem und objektivem Informations­
material auszustatten, das nicht nur  
die Vorzüge, sondern auch die all­
fälligen Nachteile eines liechten­
steinischen Landesspitals aufzeigen 
sollte. 

Aus der Regierungssitzung vom Dienstag 
Die Fürstliche Regierung ha t  in 
ihrer Sitzung vom 2. März unter 
dem Vorsitz von Regierungschef 
Dr. Walter  Kieber unter anderem 
folgende Geschäfte behandelt: 

Gebühren-Ermässigungen 
Eine Abänderung der Verordnung 
über die Einhebung von Gebühren 
für Grundbuchschätzungen wird be­
schlossen. Die Abänderung betrifft 
vor  allem Wohnbauten bis 250 000 
Franken. Die bisherige Höchstge­
bühr von 1000 Franken wird für die­
se Kategorie auf 150 Franken her­
abgesetzt. 
# Die Regierung verabschiedet 
eine Regierungsvorlage betreffend 
die Abänderung des Gesetzes über 
die Gerichts-, Oeffentlichkeitsregi-
ster- und Grundbuchgebühren und 
leitet den Gesetzesentwurf samt 
Bericht an den Landtag weiter. 

Die Gesetzesvorlage beinhaltet 
die Herabsetzung der Gebührenbe­
lastung in verschiedenen Punkten, 

vor  allem wird die Protokollgebühr 
für die Begründung von Stockwerk­
eigentum einheitlich mit 200 Fran­
ken pro Stockwerkeigentumseinheit 
festgesetzt. Bisher war  eine Proto­
kollgebühr in Höhe von 1 Prozent 
des Wertes der Stockwerkwohnung 
zu entrichten. 

Präventiv-Medizin 
Die Regierung genehmigt das von 
der Sanitätskommission vorgeschla­
gene Untersuchungsprogramm für 
die individuellen präventismedizi-
nischen Vorsorgeuntersuchungen. 

Denkmalschutz 
Ueber Antrag der Gemeindevorste-
hung Vaduz und der Denkmal­
schutzkommission wird das Haus 
Hintergasse Nr. 13 in Vaduz unter 
Denkmalschutz gestellt. 

Der Bericht der Denkmalschutz­
kommission für das Jahr  1975 wird 
zur Kenntnis genommen, ebenso 
der  Bericht der Stiftung Liechten­

steinischer Entwicklungsdienst für 
das Jahr  1975. 

Milchhof: Restsubvention 
Die Schlussabrechnung betreffend 
den Milchhof Schaan wird geneh­
migt und die Restsubvention von 
159 533 Franken überwiesen. Das 
Land leistete somit bei einer 50pro-
zentigen Subventionierung einen 
Gesamtbeitrag von 1 859 533 Fran­
ken. 

Jahresbeiträge 
Die Mitgliederbeiträge Liechten­
steins für drei internationale Ab­
kommen beim Internationalen Amt 
für Geistiges Eigentum (OMPI) in 
Genf für das J a h r  1975 in Höhe von 
total 10 261 Franken werden aus­
bezahlt. 

Sportförderung 
Diversen Sportverbänden wird der 
Jahresbeitrag 1975 gewährt. 

Berufsbildung 
Ein Beitrag von 1850 Franken an 
einen im Frühjahr 1976 stattfinden-

dfen Haushaltstehthieisterinnen-
kurs wird genehmigt. 

Aufgrund der Abrechnung des 
Schreinermeister- und Glasermei­
sterverbandes betreffend Schreiner­
fachklassen 1975 wird der Beitrag 
für liechtensteinische Lehrlinge in 
Höhe von 14 354 Franken überwie­
sen. 

Spital-Defizitbeiträge 
Die Regierung bewilligt die Aus­
zahlung des Defizitbeitrages für 
1975 an das Rätische Kantons- und 
Regionalspital in Höhe von 
235 415,15 Franken. 

Im weiteren wird dem Ostschwei­
zerischen Säuglings- und Kinderspi­
tal, St. Gallen, eine Vorschusszah­
lung an das Betriebsdefizit für 1976 
von 35 000 Franken geleistet. 

Feuerwehrwesen 
Für die Versicherung der Feuer­
wehrleute im Jahr  1976 wird ein Be­
trag von 4003 Franken bewilligt. 

Fortsetzung auf S/2 
Fachmann für Energiefragen: 

Unverständliche Töne 
Vergangene Woche hat de r  Verwal­
tungsrat de r  Liechtensteinischen 
Kraftwerke (LKW) den  31jährigen 
Vaduzer ETH-Ingenieur Karl-Heinz 
Wolf a ls  Fachmann für Energiefra­
gen eingestellt. Dipl.-Ing. K. H. Wolf 
arbeitete n a c h  seinem erfolgreich 
absolvierten Studium als Stark­
stromingenieur bei den  Albis-Wer-
ken und wurde spä ter  von d e r  BBC 
mit de r  Ueberwachung e ines  Kraft­
werkbaues in Schweden betraut. 
Nachdem die LKW im Rahmen einer 
absolut korrekt durchgeführten Aus­
schreibung einen Fachmann für 
Energiefragen suchten, nahm d e r  
junge Liechtensteiner se ine  Chance  
wahr  und unterbreitete se ine  Bewer­
bung. 

Aus Gründen, die sachlich kaum 
noch zu erklären sind, versucht nun 
d a s  Sprachrohr  de r  Vaterländischen 
Union, ein Politikum aus  d e r  ganzen 
Angelegenheit zu machen. Zweimal 
widmete e s  de r  LKW-Stabsstelle für 
Energiefragen g a r  einen Leitartikel, 

s a h  dahinter einmal «Ein Pöstchen 
auf Kosten der Strombezüger» und 
fand eine gute  Woche spä te r  erneut 
«Ungereimtes» im Zusammenhang 
mit d e r  Stelle und ihrer Besetzung. 

Es ist schwer  zu verstehen, d a s s  
man  den Liechtensteinischen Kraft­

werken Vorwürfe macht, wfeil s i e  
einen Fachmann für Energiefragen 
einsetzen, der  neben seinen LKW-in­
ternen Aufgaben auch  dem Wirt­
schaftsressort  de r  Regierung für be­

sondere  Aufgaben im Bereich der  
Energiepolitik zur  Verfügung s tehen 
soll. 

Abgesehen davon, d a s s  bei den  
LKW in den  letzten zwei Jahren  zwei 
führende Positionen frei und noch 
nicht wieder ersetzt wurden (Vizedi­
rektor E. Vogt und Direktor Ospelt), 
abgesehen  davon ist e s  nicht nur 
das  Recht, sondern sogar  die  Pflicht 
der  LKW, Konzeptionen über  die  
Energieversorgung im Lande zu er­
arbeiten. 

Ueber die Bedeutung d e r  Energie­
versorgung ist man sich spä tes t ens  
seit de r  Krise im Herbst 1973 einig. 
Dass  e ine  solche Stelle wichtig ist, 
wurde bis jetzt auch  noch von keiner 
Seite bestritten, im Gegenteil. D a s s  
eine «Energiekommission» unter 
dem Vorsitz d e s  Vizeregierungs­
chefs kein Ersatz für einen vollamtli­
chen Fachmann sein  kann, erweist 
sich nicht zuletzt durch die Tat­
sache ,  d a s s  man  schon  seit Monaten 
auf einen Bericht wartet, welcher 

jetzt vorliegen soll. Der Vizeregie­
rungschef wird sich nicht in dem 
Ausmasse überschätzen,  als e r  sich 
für kompetent auch in d e r  Erar­
beitung e ines  Energiekonzeptes an­
sieht. Er hat  s o  e twas  auch  nie von 
sich behauptet .  

Die Regierung und namentlich d a s  
für Energiepolitik zuständige Wirt­
schaftsressort  wollen in S a c h e n  
Energiekonzept weiterkommen. Der 
zu erwartende Bericht der  Kommis­
sion wird e r s t e  Richtlinien aufzei­
gen. Für die weiteren Schritte kann 
e s  doch  nur ein Vorteil sein, wenn 
das  Land hier kein neues, e igenes  
Amt schaffen muss, sondern nach  
Absprache mit den LKW deren 
Stabsstelle mitbeanspruchen kann. 

J e  länger man  sich d e m  Thema 
widmet, umso unverständlicher sind 
die hässlichen Töne, die man  jetzt 
nach der  Stellenbesetzung hört. W a s  
ist eigentlich ihr Ziel? Will m a n  
einem jungen Liechtensteiner von 
Anfang a n  den  S p a s s  a n  einer Arbeit 
verderben, die für uns alle e ines  Ta­
g e s  s e h r  wertvoll sein könnte ode r  
geht,  e s  hier einfach darum, partei­
politische Heckenfeuer zu entzün­
den. Seit d e r  Name d e s  Aufsichts­
ratspräsidenten Jose f  Büchel in d e n  
Zeitungen zu  diesem Thema auf­
taucht,  ist man  sich d a  nicht; mehr 
ganz  s o  sicher. • 
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